
Zeitbericht
SCINE I7mkehr‘. Dort hat S seınen legıtimen Ort, un: iın der Vergebung in der Kırche‘“. Hıer werden auch Vorteile
diesem Kontext gewınnt CS seıne DESTEMZLEN Bedeutung. der gemeiınsamen Bußteier 1Ns Auge gefaßt: S1E befreit VOoO  S
Der Akzent liegt dort, CT hingehört, bei der Umkehr. Enge und ermöglıcht auch Jjene Schuld anzusprechen ‚„die

dıie Darstellung des Sakraments der Buße folgt eın 1mM Beichtstuhl nıcht gul auszudrücken CC  ISt Ver-
Kapıtel ber Gutmachen un: Neu-Anfangen. Als 77Mög_ gegenüber ‚„‚dem Elend der Welr“‘ Die
lıchkeiten, VO  e Gott Vergebung erlangen‘“‘, werden D „Beıchte soll keine Routine werden‘‘

d die täglıche Bıtte Vergebung (und das
Versprechen, selber vergeben), die Reue, die Bußieiern,
die Feijer der Eucharistıe, dıe brüderliche Liebe (von deren Fın überflüssiges Buch?
verzeiıhender Kraft der Katechismus ‚„Botschaft des Jlau-
bens  CC nıchts weıflß Daran anschließend hat der Sat7z seıne Am Ende eıner Forschungstagung VO Religionspädagé-Bedeutung: ‚„ Wer sıch durch schwere Schuld VO Gott SC SCH sprach eıner davon, daß Cln 1MmM Schuljahr eıner eal-
(MENNT hat, mufß das Bufßssakrament empfangen.“‘ Der schule, die zumeIlst VO Schülern aus Dörtern besucht
1nweIls auf das „„mindestens einmal Jahrlich““ des ME wırd, die die Bischotsstadt umgeben, ‚„keıin eın mehr auf
terankonzıiıls unterbleibt. Hıngegen heıift CS ‚„„‚Man die Erde bekomme*‘“. Von (3011 wollten die Schüler nıchts
kann jedoch nıcht vorschreıben, WwW1e€e oft eın Christ Z hören, un! eın Hıneinreden ın ıhre Ethık, ZU Beıispıel ın
Beıichte gehen soll Die Darstellung der Bestandteıile des ıhre geschlechtlichen Relationen, verbäten S1€e sıch mıiıt
Sakraments, dıe 1ın ‚„„Botschaft des Glaubens‘“‘ wichtıg Be- Formulierungen Ww1e ‚„ Was geht enn Sıe das an”? Das
Ommen wırd, 1STt 1er zußerst knapp. Dagegen findet C555 chen WITr, W1€e WIr CS für richtig halten.““ Fın anderer eli-
breitere Beachtung, da{fß WIr nıcht be1 eiınem Beichten ‚„WIE xionslehrer, eıner der besten tür die praktische Ausbildungdie kleinen Kınder“‘ stehenbleiben sollen, dafß OD W SCIE VO  e Studenten ulLllseiIel Unıiversıität, weılst be] der Dıs-
Gewissenserforschung nıcht „nach eınem Schema*‘ be- kussıon relıgionspaädagogischer Probleme darauf hın, das
treiben: dafß NsSere „„Reue Adus Liebe (Sot erfolgt und Problem seıner Kollegen 1M Religionsunterricht Nal
da{f(ß „aufrichtiges Bekenntnıis un: Wiedergutmachung des meıst MNUrL, WI1€ S1e 1ın der nächsten Stunde ber die Runden

kommen.angerichteten Unheıls‘“‘ zusammengehören. ‚„Der Ver-
such, das Ose wiedergutzumachen, 1Sst das e  9 W AS AÄngesiıchts eıner solchen Lage 1ST der Katechismus ‚,‚BOt-
KReue un! Vergebung SehÖrt. } (All das scheint ‚„Bot- schaft des Glaubens“‘ ach Anlage un:! Durchführung tür
schaft des Glaubens“‘ VEIrSCSSCH haben). schulischen eın überflüssiges Buch Zustimmung hat
Im Holländischen Katechismus tindet Ian zunächst eıne CT schon gefunden un! wırd Cr weıter finden, Meı-
austführliche Darstellung dessen, W 4As INan sıch eıner nungsvıeltalt, kritische Anfrage die Glaubenstormel
‚e NStCH Sunde‘‘‘ denken hat (502i ‚, Wenn Ian A4US und Problemoftenheit als Verunsicherung empfunden
eıner Kleinigkeıt eıne ernNstie Süunde macht, macht INnNnan auch werden. Hıer wırd ‚„‚Botschaft des Glaubens“‘ bestätigen
aus eıner ernNnstien Sunde eıne Kleinigkeit“‘ Die Lehre und bekräftigen, allerdings mıiıt der Nebenwirkung I1Aan-
VO  5 der Vergebung hebt stark ab auf den angerichteten gelnder Dialogfähigkeit muıt den Dıistanzıerten, VOT allem
Schaden. ıne Überschriuft der holländischen Ausgabe lau- mıiıt der Jugend. Wer dıe achtzıig Prozent nıcht mehr regel-
BT Zr Vergebung gehört, da{fß WIr den Schaden mafßsıg der Sar nıcht mehr ‚„„‚Praktizıerender“‘ nıcht 1Ab-
kämpften, den Süunden anrıchten.“‘ Der Kamp{t schreıbt, WerTr un:! Katechese tür solche Menschen 1Ns
solchen Schaden „eint un! 1STt dadurch vergebend““ Kr Auge taßt, wırd das Z Teıl Starre, Zu Teil PTFO-
che 1sSt Vergebung“‘ (holl. Ausgabe: 534; 336) Zur Beıicht- blemlos-schlichte Denken un! Sprechen dieses Buchs
häufigkeit wırd ausgeführt IL1Lanl solle nıemanden nıcht mıtvollziehen un:! nachsprechen wollen.
häufiger Beıichte zwıngen: CS xıbt ‚„„noch andere Weısen (Juünter Stachel/Jochen Hıilberath

Zeritbericht

Fın Grundgesetz der Restauration
Zum Entwurf eıner ‚„LexX fundamentalıs” der Kırche

Be1 der Revısıon des kénoniscben Rechts hommt dem Pro- Schlußphase des 7 weıten Vatikanums zurückreichen. Das
jekt eiInNeYr LE fundamentalis“‘, e1ines hırchlichen Grund- Projekt ıst auf starken Wıderstand VON Theologen UN Ka-
e  es, eine Schlüsselstellung Dieses Projekt hat be- nonNnNısten gestoßen, und e$ hat - ım Grundsätzlichen ebenso
reıts eINE lange Geschichte, deren Anfänge ın dıe IWIE In der Konkretisierung In den bisherigen Entwürfen
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beı der Mehrbheıt des Weltepiskopats PC1INeE teıls britische technıschen Aspekt ANSCMCSSCH tormuliert sınd  I (Com-
teıls direkt Aufnahme gefunden Zeichen für die MUNICALIONES 1977 /7)
Schwierigkeiten 2SE allein schon dıe Zahl der Entwürfe
derjenige der Ende 19/7 den Kardindalen der Kommuissıon Die AÄnderung der Aufgabenstellung tfür die LEF amnnn
für die Kodexreform vorgelegt zyurde vgl den Wortlaut denen recht geben, die den Anspruch das Geheimnıis der

Dezember 1978 ISE bereits der sechste un Kıirche ein Gesetz übersetzen, für undurchtührbar
CS IST keineswegs sıcher, dafs e€$ der letzte ZSE (obwohl nıcht oder tür ıllegitim erklärten aber SIC stellt VOor CIM

geplant WAarT, den Text den Bischöfen nochmals ZUYT Begut- deres Problem WenNnn InNan den Gedanken oroßen
achtung zuzuleiten). theologısch kirchenrechtlichen Synthese, dıe ıhre ekkle-

sıologısche Verankerung den Dokumenten des Zweıten
Die Lex tundamentalıs KEF) hat langen un: be- Vatıkanums gefunden hätte aufgegeben hat 1ST InNnan dann
schwerlichen Weg hınter sıch Die Statiıonen dieses eges nıcht ZWUNSCH auch der Faszınatiıon durch

Gestalt der bisherigen Entwürte nachzuzeıiıchnen oder welrtliche Verfassungen Ekklesiologie der ;30=
die theologischen und kirchenrechtlichen Debatten WI1IC- Cletias perfecta zurückzukehren? Diese rage beruht
derzugeben, die SIC ausgelöst haben, 1ST weder Ab- nıcht auf Voreingenommenheıt Kan 53 2 bringt
sıcht och WAaTre 65 nuützlıch Ich konzentriere miıch aut die Idee VO  = der Kırche als nıcht MT VO Staat ‚Uumn-
den etzten Entwurtf ıh: autf dem Hıntergrund der Be- abhängigen un autonomen‘‘ Größe, sondern auch als
obachtungen un:! Fragen prüfen, dıe iıch dem Staat gleichgestellte ‚„„oberste Gesellschatt wıeder
früheren Artikel bezüglıch der Ziele der Kodexretorm MIit allen Ehren Umlauf Die Begründung dafür 1etert
tormuliert habe (vgl Dezember 1978 61 die Enzyklıka ‚„‚Immortale De1n““ VO LeoO 111 un: dıe

Ansprache 1US XI VO Dezember 1953 während
bekanntlıch das Zweıte Vatiıkanum allen SCHMNEN oku-

Beschreibung der Rechtsstruktur mMentfen diese Perspektive der Ekklesiologie gemieden hat
statt theologischer ynthese ıe Prüfung der verschiedenen Teile des Entwurtfs wırd

vielleicht C1NEC Klärung des Problems ermöglıchen
Zunächst mu{l man treilich C1iN grundsätzlıches Ergebnis
des Vergleiches der verschiedenen Fassungen testhalten
Im Lauft der Arbeıt der Kommıssıon hat sıch CIM grundle- IC olk Gottes,
gender Wandel vollzogen Am Antang hatte der apst die sondern „Societas perfecta
LEF als Ergebnis „mystisch ethischen Innenschau
der Kırche un! als Antwort auf das Ertordernis der Kırche Den Kan und über die strukturelle Eıinheıt un! Vieltalt

Aussıcht NOMMCN, sıch C1INEC ‚„‚Definition Lex der Kırche kommt iıhrer Rolle als Einleitungsbe-
tundamentalıs geben, „„dıe ıhre tiefere Begründung StiMMUNgEN CMIE grundlegende Funktion für die SESAMTE
noch mehr der Theologie als Recht tindet‘“‘ (Com- „„‚Ökonomie der LEF S1e bılden den allgemeinen
IMUNICATLIO 11 1970 26) In diesem Sınn ahm sıch die Rahmen un: stellen das Krıteriıum dar, ach dem die Ge-
Kommissıon VOT, CIM ‚„authentisches Bild der Kırche wichtung aller Normen bestimmt 1STt

geben ‚CIM Bild WIC C585 VO  $ der Lehre der Kırche testge- Kan stellt gegenüber den bisherigen Fassungen C1INC

legt 1ST Jetzt dagegen scheınt das Vorhaben aufgegeben Neuheıt VOo  5 CINISCHM Belang dar es sınd alle „theologi-
SCHIMN, CIM Biıld der Kirche oder auch 1Ur Ce1INE „theologi- schen Aussagen über dıe Kırche als ‚, Volk (Jottes‘‘ voll-

sche Synthese ber SIC geben, un! ZW al MITL der Be- ständıg eliminıert worden Es 1ST NUur die ede VO  z der Fın-
oründung, das Bıld der Kırche se1l VOTL allem s GLI theolo- zıgkeit der Kırche $ un! VO der Unterscheidung
gıische Angelegenheıt die das Lehramt angeht (Commu- zwıschen Klerus UN Laı:en ( [ )as CINZISC Element der
NIıCatı1ıONes 111 1976 82) Statt dessen 1ST der Zweck der Eınıgung, das erwähnt 1ST die apostolische Autorität
LEF die „grundlegende rechtliche Struktur der unl- völlig außerhalb des Gesichtskreises IST die Exıstenz ande-

LGr christlicher Gemeinschaften Der Ausschluß der nıcht-versalen Kırche‘‘ beschreıben, die ‚„„NOrMAaL1VE, orund-
legende oder konstitutıve Struktur der Kırche testzule- katholischen Gemeinschatten AaUus dem Horızont der LEF
gCn (ebd WAarTr der Kommıissıon diskutiert worden Di1e rage lau-
Der Arbeıit liegt das Modell der weltlichen Verfassungen tetfe ‚„Mu(ßß INanl nıcht die Beziehungen den getirenNNten
zugrunde, auch WEeNn Prälat Onclin (der Vizesekretär christlichen Gemeinschatten testlegen ?““ In der Diskus-
der Kommıssıon) behauptet, 7zwiıischen dem weltlichen S1ION antworteite Kardınal Pericle Felicı Konsultor,
un: dem kırchlichen Recht bestehe lediglich EIiNE Analogie der die LEF Blıck auf C1INEC künftige Eıinheıt der Kırchen
(vg] Communicationes 111 1971 181) Das galt tür die für schädlich hielt „ Wır glauben die CIHMG Kırche hrı-
ersten Entwürfe, die versuchten, CiME theologisch kır- ST1 die als CINZISC wahre Religion der katholischen
chenrechtliche Synthese des ‚‚Geheimnıisses der Kırche un! apostolischen Kırche verwirklicht 1ST (subsıstit) für

geben, CS oılt erst recht sıch die LEF darstellt S1IC 1ST die LEF erstellen“‘ (Communuicatıiones V, 1975
als e1in ‚,Gesetz rechtlich verfassungsmälßıger Natur, 6— Das wirft CIM klärendes Licht auf dıe Intention
dem die grundlegenden bzw konstitutıven rechtlichen des $ 1
Normen der unıversalen katholischen Kırche ıhrem In wiırd die Unterscheidung zwıschen Klerus und LaJ1en
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ausgedrückt der Terminologie der ‚„POTESTAS un! — CS bezeichnend dafß Kan die Nıchtkatholiken, WIC
ter Ausklammerung des Reichtums und der traditionellen auch ıhre geistlıche un: theologische Stellung be-
Bedeutung der Amterstruktur der Kırche MI1t dem An- SLiMMLT SCIMN INnag, auftf e1inNne Ebene MIit den Nıchtchristen
scheın ausgestattet die Unterscheidung SCIN, MIt der gestellt werden Naturgemäfß werden auch die Katechu-

md
die Struktur der Kırche adäquat definijert werden annn 41l5 Ende gestellt. Sıe können alle geistlichen Bın-
Di1e der Kommıissıon bestehende Überzeugung, da der dungen haben, weıl SIC aber die „gesellschafglichen“ nıcht
Gedanke des Volkes (sottes kırchenrechtlich nıcht rele- haben, werden S1IC gleichen Zusammenhang WI1IC die
Vant 1ST die grundsätzlıche Ausklammerung der anderen Nıchtchristen behandelt (vgl. dagegen ‚„Lumen Gentium“‘
christlichen Gemeinschaften un:! das Fehlen Artiku- (Nr 4— Das bedeutet, dafß die ‚,COMM ua-latıon der Beziehungen iınnerhalb der Kırche ber Begrifte lıss für die Rechtsordnung iırrelevant 1STt
der ber- und Unterordnung zwıischen Klerus un: Laıen
hınaus das alles sınd Voraussetzungen, die den tolgenden Diese ‚„‚Korrekturen Konzıl lassen sıch durch die Ab-
NOrmatıven Gehalt der LEF entscheidend kondıitionieren sıcht erklären die Zugehörigkeit ZuUur Kırche Te1inNn Juristisch

tormulieren (wobe!ı das nıchtjuristische Element Heıli-j  ® ine ZW eıite Neuheıt 1ST Kan 3 enthalten CS geht gCr Geilst entfällt), durch die Intention, die nıchtka-
die Bedeutung, die den Rıtus-Kirchen, WIC SIC VOT allem tholischen Gemeinschaften unberücksichtigt lassen Es

Osten CEXISTIErEN, 7zuerkannt wiırd Für S1IC wiırd die aßt sıch die rage nıcht vermeıden entspricht die LEF
Konstitujerung Kirchenprovinzen der Patriıarchaten WI1E SIC tormuliert 1ST ıhrem Auftrag, die Lehre des
vorgesehen Dies 1ST die Folge der Aufnahme VO  e} Experten Konzıils Rechtsnormen übersetzen WEn SIC die Er-
des orjentalischen Kırchenrechts die Kommıissıon S1e klärungen des Konzıils Aaus ıhrem Bezugssystem heraus-
haben aber den Kanon kritisjiert (vgl Communıi- und SIC anderen Rahmen, nämlich den „g€-

1{11 1976 81 ff allerdings ohne Ergebnis DDiese sellschaftlichen“‘ ‚ zwıngt? Dıe Kan un: kodifizieren,
Konsultoren bezogen ıhre Kritik auch aut die Kan 29 31 dafß kırchliche Gemeinschaft und kırchenrechtliche Struk-
und 37 (Vollmacht des Papstes und Beziehung Liur Z W Ee1 voneınander unabhängige und mıteinander nıcht
den Bischöten), wobe!l SIC sıch auf ‚„„Lumen Gentium kommunizierende Ebenen darstellen; die ‚,COMMU.  O
(Nr 23) auf die Konzilserklärung ber die Ostkıirchen spirıtualıs 1ST die ‚,SOCIE iurıdica Cin anderes.
(Nr Dl /-11) und autf das Okumenismusdekret (Nr 14 Dıies 1ST das Fundamentalprinzip kanonischen Ver-
16) auft Kanon 6 des Konzıils VO  e} Nıcaea, Kanon 3 fassung ach dem Muster der ‚SOCIE perfecta‘‘, dem
des Konzıils VO Konstantinopel Kanon des ate- die kiırchenrechtliche Bedeutungslosigkeit der „geistlichen
rankonzıls auf den Paragraphen des ‚‚Decretum Gemeinschatt ıhren Ausdruck findet Beschre1-
PTO STACCIS des Konzıls VO Florenz berieten Darauft bung der Strukturen der Kırche lediglich Termi1-
wırd zurückzukommen SCIN, WEeNnNn CS die Struktur VO  . nologie VO  s Gesellschatt und Autoriıtät
Kapıtel 11 Art (über den Papst un: das Bischotskolle-
21um geht

Grundrechte der Gläubigen?
Von den Kan 38 die sıch MI1It den Beziehungen zwiıischen
der Kırche und den Menschen befassen, sınd die Kan Auf diesem Gebiet könnte die Juristische Urıjentierung des
und dıe autschlußreichsten In Kan xibt 65 gegenüber Entwurts Resultate haben Man würde sıch
dem ext VO  - ‚‚Lumen Gentium“‘ (Nr 14) C1NE autsehen- beispielsweise die Proklamation VO  5 ZWECI Prinzıpien EI-

erregende Auslassung, es wiırd nämlıch der Einschub arten dıe beide verschwıegen werden Das 1ST die
‚„„SPINLTUmM Christi habentes‘‘ (ın bezug auf die Gläubigen) christliche Freiheit deren Dıienst auch die (sesetze sSTe-

ausgelassen Der Kanon darüber hiınaus den hen UuUsSscmn Man könnte etwa tolgendermaßen
Ansatz des auf dem Konzıil abgelehnten Vorbereıtungs- lautenden Kanon denken ‚„„Di1e Freıiheıit der Chrıistgläubi-
schemas ‚„De eccles1a wıeder auf insotern Sachen der SCHIL, der Christus SIC befreit hat, wırd VO der Kırche
vollen Zugehörigkeıt ZUr Kırche außer dem Besıtz des höchstem Ma(ße gefördert un:! geschützt Da der Heıilige
Heıilıgen Geılstes auch der Gedanke VO der „„1INLERFa ordi- (seılist als das ( Gesetz ıhnen wohnt 1ST 05 Zweck

und der Totalıtät der Heilsmuitte] ausgelassen WT - der kirchlichen Rechtsvorschriften, diesem (zeset7z die-
den Durch SIC W alr CiNE SCWISSC „Elastizıtät in der Zuge- NCIN, ındem S1IC testlegen un! bekräftigen, W as CS ertor-

derthörigkeit ZUur Kırche ermöglıicht worden ındem I11an ber FEın solches Prinzıp der Spıtze der Aufzählung
die blofß „gesellschaftliche“‘ Bestimmung der Mitglied- der Rechte der Gläubigen wurde dieser C1inNn Fundament
schaft hınauskam un! e1in Krıteriıum 1efern und SIC VO Anschein des blo{fß

Kan wırd das Verhältnis zwıschen der Kırche und Empirıischen un:! der Angleichung die staatlıchen (S@-
befreien.den Nıchtkatholiken gegenüber ‚„Lumen Gentium

(Nr 13) un! VOT allem Vergleich ZU Okumenismus-
dekret abgeschwächt CS kehrt das ‚351C gehören be- An Zzweıtkler Stelle könnte eLtwa folgender Forme]l das

Sınne ZU Volke (sottes wieder, das 1I11- Subsidiaritätsprinzıp testgehalten werden: ‚„„Die der
mengehört M1 dem „aliqua saltem AaUS$S dem Kırche bestehenden Amter sınd gehalten, bei ıhrer Zu-
Vorbereitungsschema „„De ecclesıia Insbesondere aber 1ST sammenarbeıt ZU Wohl der Kırche vorzugehen, dafß

n
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die höhere nstanz für die niedrigere Nur annn handelt Trennung zwischen Hierarchen und Laien
Wenn diese das Betracht kommende Zie] nıcht verfolgen
kann iıne solche Erklärung, die die richtig verstandenen Der Vergleich der Kanones (und ıhrer Varıanten) scheint
Primatsrechte des Papstes keiner Weıse schmälern ganz eindeutig C1INE dichotomische Anlage ergeben auf

der Seıite steht das Handeln der Laıen, daswürde könnte das Gleichgewicht den Beziehungen der
Kırchen verbessern darüber hınaus WAare es Zeiıchen Kan 1516 geregelt wiırd ohne dafß CS MIt dem Handeln
Wende des Kırchenrechts, weıl CS e1in objektives Krıteriıum der Hierarchie koordiniert wurde (die „geziemende Ver-
für die Regelung des Verhältnisses der Amter zueinander bindung MIT den Hırten wurde gestriıchen ') sta Eınver-
angeben un! damıt ermöglıchen wurde da{fß jedes nehmen un! Zusammenarbeit wırd der Aspekt des ‚„ Vor-

behalts“‘ eıtens der Hiıerarchie betont auf der anderenAufgabe der ıhm CISCNCH Weıse ertullt Die Bekrätti-
gun des Subsıdiarıtätsprinzıps erwelst sıch als NOTL- NSeıte steht das Handeln der Hierarchie, das vielen ande-
wendiger, WEeNNn INnan sıch den Inhalt VO Kan 74 C Icn Kanones beschrieben und geregelt wiırd und gegenüber
geENWarTIgl der die Aufzählung der Rechte der Gläubigen dem die Stellung der Laıen lediglich der Gehorsam 1ST
beschliefßt Als Krıteriıum für die Ausübung dieser Rechte (Kan 12 darüber hınaus 1ST 11UTr die Möglichkeıit SCHC-
wırd Ort ZWAar testgehalten, die Gläubigen müften den en,; Inftormationen un:! Ansıchten aufßern (Kan
„„Grundsatz der persönlichen un sozıalen Verantwort- 12 2-3) bzw aut der Basıs der Delegation durch die Hıer-
iıchkeit beachten‘‘, also das Gemeinwohl un! die Rechte archie CINISCH kırchlichen Aufgaben beruten WeI -

anderer berücksichtigen (was außer jeder Diskussion 1St); den
bezüglıch der Autorität wırd aber NUur DESARLT CS komme Von Konsultation der Laıen, die institutionelle For-
ıhr Z die Ausübung dieser Rechte begrenzen, VO  - der INeNn hätte tinden und C1INe ständige Beteiligung den
Pflicht SIC respektieren un! begünstigen, 1ST nıcht Entscheidungsprozessen der Hıerarchie hätte anbahnen
die ede Der Kanon 1ST mehr aut CimH Zr Ordnung Ru- können, wırd nıcht mehr gesprochen (1n Kan 3( des
ten als auf Vertrauen Zzweıten Entwurtes War das och geschehen) Der Anteıl

der Laıen den Aufgaben der Kırche (wıe er den
er eigentlıch heikle Punkt 1STt die Teilhabe der Gläubigen Kan 28 und 56, D3 testgehalten 1St) wird reduziert W e-

der Sendung der Kırche bzw ıhre Beziehung den der auf C1in Handeln ohne Verbindung MItL derHıerarchie
Amtsträgern Das Problem Wll‘d den Kan 9192 15—-16 außer derjenigen der Gehorsamspflıcht (oder es ]I Kan
aber auch anderen Partıen der LEF (Kan 28; 96, Z 80) 24, ftormulierten Vorbehalts) — der auf die Eıgnung,
behandelt, die INan deshalb Zusammenhang sehen Funktionen herangezogen werden, die eigentlich der
mu{fß Hıerarchie zukommen (vgl Kan 56 un! 80) Mıiıt ande-
Die Kan 911 und 1516 sprechen dem Handeln der IcnhnN Worten kraft der Taufe un! der Fırmung, kraft
Gläubigen Freiraum die Beziehung ZUT Hıerar- des Christseins, wırd 1Ur C1NC schlichte „E1g9nung“ der
chie wırd der Oorm beschrieben, da{fl „„Vorbehalte“‘ Laıen, nıcht aber ıhr Recht der Kırche Verantwortung
gestanden werden, hne dafß ber die wechselseıtige MıtzutrLragen, anerkannt IDIEG Irennung der jeweıligen
usammenarbeit DESART wiırd Das Verhältnis zwıschen Handlungsräume zielt nıcht sehr auf die (Garantıe
Laıen un Hıerarchie 1ST dessen Kanon 12 Aaus$s- Freıraums für die Laıen den ıhnen CISCHCHN Angelegen-
drücklich dem Stichwort Gehorsam gesehen die heıten (ım Gegenteıl dem bauen Kan 1 un! 74 hın-
Tatsache, dafß ein bestimmter Raum des Handelns AUS- reichend vor) sondern vielmehr darauf den Gedanken C1-

schließlich der Hiıerarchie vorbehalten bleibt wiırkt sıch HGT institutionalisıierten Teıilhabe der Laıen der Leıtung
hıer Aaus, dafß die Beziehung der Laı:en ZUur Hıiıerarchie der Kırche (wıe CI manchen Synoden zugrunde Jag) ZU-

als Untertanenverhältnis definiert wırd Ihnen werden le- schließen
diglich Möglichkeiten des Handelns bezug aut das selb-
ständige Handeln der Hierarchen zugestanden JENC, Meınes Erachtens 1ST 1es der schwerwiegendsten
Prozefßß der Willensbildung der Hierarchen intervenle- Probleme gegenWartıgen Entwurf Ce1in Problem, das
ICNn, ındem SIC die EISCHNCNH Bedürtnisse kundtun sıch auch der Regelung der Ausübung der Amter N1IE-

derschlägt (Kan 3 Wäre 65 nıcht Banz dem (Gelst des(Kan 12 und JENC, ıhre Ansıchten Dr1ıvat oder
bestimmten Bedingungen — auch öffentlich außern Konzıils gemäißs WenNnn Ort Grundsatzbestimmung
(12 eLIw2a tolgendes ZESaART würde ‚„„Alle Christgläubigen ha-

en, da S$1C auf ıhre Weıse Z.UuU! Auferbauung des Leıbes
Die Veränderungen, die diese Kanones Vergleich Christı beruten sınd das Recht un:! die Pflicht der Ent-
trüheren Fassungen gefunden haben, bestätigen den Eın- scheidung un! Regelung der Angelegenheıten der Kırche
druck der sıch beı der Lektüre der ergıbt Ile gemafßs der Rechtsnorm teilzunehmen, unbeschadet der
Abänderungen tendieren C1INE Rıchtung die Formulie- heiligen Vollmacht der Hırten“‘?
Iungen herauszunehmen, die e1iINEC Wechselbeziehung Z W1- FEın MI1t der Teıilhabe der Gläubigen der Leıtung der
schen Gläubigen un! Hıerarchen ausdrücken, und Kırche zusammenhängendes Problem IST das Recht auf
dessen die TIrennung zwıschen dem Handeln der Gläubi- Information Die LEF 1gnNOrıerN C555 logischerweise, obwohl
SCH un:! demjenigen der Amtstrager „„Vorbehalte‘“‘ ‚‚Communı10 el PTOSICSS10 erklärt (Nr 119) WenNnn iINan

zugunsten der letzteren STaktuleren die öftentliche Meınung der Kıirche als wesentlich CI-
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achte, musse Inan den einzelnen Gläubigen das Recht ‚erläuternden Vorbemerkung‘“‘ ZU theologischen Ver-
gestehen, „„alle Informationen erhalten, die für die bindlichkeitsgrad der Lehre VO  e} der Kollegialıtät im TIit-
Wahrnehmung iıhrer Verantwortung iınnerhalb des kırch- ten Kapıtel der Kırchenkonstitution des Konzils). Es geht
lıchen Lebens unerläßlich sind““. Wiäre 0605 nıcht eıne nıchts anderes als die Frage der persönlichen oder
heilsame un: dem Geist des Konzıils entsprechende Er- der kollegialen Ausübung der päpstlichen Vollmacht. Man
NCUCIUNG, WCI‘1I'] I1la  3 den Kanones ber die Rechte vergleiche Kan 2 mıt der ‚„NOTA praevıa‘‘: in letz-
der Gläubigen eınen eLtwa Tolgenden Inhalts finden würde: heifßt CS, der apst bestimme, ob 8 die ıhm eiI-

ZErfüllung iıhrer Aufgaben in der Kıirche 1st 05 tür die Lraute „Jorge tür die Herde Christi“‘ kollegial oder
Gläubigen notwendig und demgemäfßs auch Rechtens; da{fß persönlıch ausuben wolle, nıchts anderes 1st in Kan N 2
S1€ richtig und rechtzeıtig ber die kırchlichen Angelegen- DCSaART ach der LEF z1bt CS eın ‚Recht der Bischöfte
heıten unterrichtet werden‘‘? mMıiıt un dem Papst“ be] der Regierung der (3esamt-

kırche, das VO Papst gewürdigt werden mulßß: CS o1ıbt
Dıie Verschiedenheit der Öläubigen wırd ın den gegenüber dem Recht des Papstes nur eın ‚Recht der Bı-
Kan DE Miıt der Verschiedenheit der Stände begründet. schöfe als einzelner‘“‘ Z Regierung ıhrer Kırche un 11UTr
Es x1bt aber auch eıne Verschiedenheıit, die ın unterschied- dieses MuUu: ın der Ausübung der päpstlichen Autorität
lıchen Charısmen gründet. Die ın rage kommenden Ka- spektiert un geschützt werden.

reduzieren die Struktur der Kırche auf die Jur1-
stische Dımension auch das relig1öse Leben wırd unter Im Fall der persöhlichen Ausübung der päpstlichen oll-
seiınem Aspekt als durch Gelübde oder ÜAhnlıche Bindun- macht schließt die LEF eıne ZEWISSE Miıtwirkung der Bı-
SCH qualifizierter „Stand“ gesehen — hne jegliche Be- schöte nıcht AauUus$s (Kan 37 $ 1) ber iın welchen Formen?
rücksichtigung der chariısmatischen Struktur. Es 1St gewinfß Die CuE Fassung des Kan. 32 zeıgt im Vergleich mıt
nıcht eıiıcht, in einem (Gesetz die Realität charısmatischer Kan 36 2 des zweıten Entwurts eıne Reduktion des (S2=
Lebendigkeıit iın der Kırche auszudrücken, daf sS1e aber ayıchts der Bischofssynode. Entgegen den Ansichten INan-

ganz ausfällt, Oördert unausweıchlich den Eindruck eıner cher Konsultoren blieb S1€ 1mM Text, aber ohne da{flß ıhre
einseıt1igen Vorherrschaft der instiıtutionellen ber die theologische Bedeutung oder hre Funktion 1im Sınn der
geistliche Dımension be1 der Regelung des Rechtslebens bischöflichen Kollegialıtät Z Iragen ame Es tindet
der Kırche. Man hätte zumiındest das Verhältnis zwıschen sıch weder eın 1nweIıls auf die Vertretung des Weltepi-
Charısma un: Autorität in Betracht zıiehen können, iındem skopats durch die Synode (den 6S ın der vorherigen Fas-
iINan beispielsweise in die Orm eınes Kanons gebracht SUuNs noch gab) och eın 1Inweıls auf die orge aller Bı-
hätte, W as iın ‚„„Lumen Gentium““‘ über die Unterscheidung schöte für die Gesamtkirche (als deren Ausdruck die
un:! Regelung der Charısmen als Aufgabe der Hırten DC- Synode bısher galt), und schließlich o1Dt S keinerlei Be-
Sagt 1St; SOWIEe ber ıhre Pflicht, den Geılst nıcht auszulö- schreibung der Aufgaben der Bischofssynode, abgesehen
schen (Nr 12): oder ın derselben Konstitution ber die VO  a} der Sanz allgemeinen als einer „Hilfeleistung“‘ für den
Pflicht der Hırten, die Amter un! Charısmen der Lai1en Papst

uch be1i der kollegialen Ausübung der höchsten llanzuerkennen. macht in der Kırche (beschrieben 1n Kan 5— trıtt der
Einfluß der ‚„NOTA praevıa““ iın den Vordergrund. Di1e Bı-

Liquidierung der bischoöflichen schöfe haben L11UTr teıl der orge für alle Kırchen (vgl.Kollegialität Kan 34 4 2) Es 1St bemerkenswert, dafß dieser Ausdruck
1im Konzilsdekret über das Hırtenamt der Bischöte

An eınem springenden Punkt der LEF befinden WIr uns benutzt wurde, die Mitrthilfe der Bischofssynode be]
be1 den Kan. 29-39. Sıe behandeln die Rechte des Papstes der Leitungsaufgabe des Papstes qualifizieren. In
und des Bischoifskollegiıums ın ıhrem wechselseıitigen Ver- Kan. 32 $ 1 der LEF, in dem CS die Bischofssynode
hältnis. geht, wurde der Ausdruck weggelassen.
Wiährend CS iın Kan 29 heı1fßit, Christus habe gewollt, ber och bezeichnender tür die Grundlinie der LEF 1st
„„daß die Apostel Hırten seıner Kırche seıen, ıhnen stellte dıe Ausklammerung jedes Gedankens eine „Rezeption“
CT Petrus voran‘“‘, drehen die beiden tolgenden Paragra- UoN gemeinschaftlichen Inıtiativen des Episkopates seıtens
phen dıe Reihenfolge bezeichnenderweise s1e SPIE- des Papstes. In den Spuren des 7 weıten Vatıkanums sah
chen Zzuerst VO apst un! dann VO den übrigen Bischö- die Fassung VO 1971 1ın Kan.41,1 un: 42,1-2 VOT, da{f
ten 1)as geschieht nıcht zufällig. Als die Umkehrung der das Bischofskollegium, se1 CS versammelt oder nıcht, seıne
Reihentolge verlangt wurde, erklärte INan, 6S se1l NOLWEN- Autorität auch ohne Inıtiatıve un: Mitwirkung des Pap-

STES ausuben könne, WECeNnNn dieser auch dann die bischöfli-dıg, den apst den Bischöten voranzustellen „„WESCH der
Würde un! der persönlichen Vollmacht des Papstes, die chen Entscheidungen ErSst bestätigen oder treı anzuneh-
CT immer freı ausüben 2nnn  CC (Communicationes VIIL; INnen hätte. In der Neufassung der Kan ÖD 36 un! 39 1STt
19/6, 88) ber die ‚„libera recepti0“ hınaus die ‚„„indıcti10“‘ seıtens des
In Konsequenz dieser Vorordnung der persönlichen oll- Papstes gefordert.
macht des Papstes regelt die LEF die Ausübung dieser Das Ziel dieses Teıls der LEF scheint klar se1n. Es 1sSt

dıe praktısche Liquidierung dery bischöflichen Kollegıialı-Vollmacht in der Art der ‚„NOTA explicatıva praevıa‘‘ (der
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Zeitbericht 41E  e  K  r(\  z  A  Ar  PE  AR  &3  w  Zeitbericht  -  41  £ä  tät, diese verstanden als Möglichkeit einer wie auch immer  zur Sendung der Kirche gehört, aber nicht notwendrger-  gearteten Initiative des Episkopats, für die zwar die nach-  weise mit der Lenungsvollmacht verknüpft ist. Deshalb  IE  zieht Kan. 64 die Laten in Betracht; ihnen wird ein Anteil  trägliche, nicht aber die vorgängige Ergänzung durch den  Papst notwendig ist. Die Gesamtheit der, Bischöfe hat kei-  an der Evangehsrerung zuerkannt, aber unter Trennung ı  <  7  nerlei Recht zur Initiative, alles geht von Rom aus in den  zwischen „privater‘“ und „öffentlicher‘“ (im Namen der  ;  Formen und auf die Art und Weise, die Rom unanfechtbar  Kirche erfolgender) Verkündigung. Die Privatisierung ei-  f  festlegt. So theoretisch der Gedanke einer kollegialen  ner auf der Gabe des Glaubens und des Heiligen Geistes  Handlung, bei der der Papst die rezeptive und nicht die  basierenden Verkündigung, die dergestalt Platz greift, ist  auslösende Funktion hätte, auch sein mag, daß sogar diese  die Konsequenz, die sich aus .der Trennung der Hand-  theoretische Moghchkert ausgeschlossen und das kolle-  lungsfelder von Gläubigen und Hirten sowie aus der He-  g1ale Handeln als eine der Formen der Ausubung der Hir-  gemonie des Leitungsamtes über die anderen Ämter (vgl  u%  tensorge des Papstes dargestellt wird, das zeigt unmißver-  Kan. 55,2) ergibt  ständlich, welches Ziel die LEF verfolgt  Der Ausfall einer wie immer gearteten Rolle der Gemein-  schaft, der schon in den Bestimmungen über das Lehramt  Untergeordnete Rolle der Gemeinschaft  auffällt, wirkt in den Kanones über das Heiligungsamt ge-  radezu pervers. Natürlich darf man sich keinen wörtlichen  }  }  Zwei Kanones (55-56) leiten den Teil über die Ämter der  Hinweis auf das Priestertum der Gläubigen erhoffen,’ob-  4E  Kirche-ein. Der erste von ihnen handelt von den Ämtern  wohl man ihn logischerweise z.B. ın Kan.67 erwarten  müßte. Noch mehr aber macht die Reduktion der Sakra-  in sich; während in seinem ersten Paragraphen die Ord-  nung in drei Ämter festgelegt wird, bestimmt der zweite  mente zu „Mitteln‘‘ (Kan. 66; 68,1;.69,1) betroffen. Das  $  die Einheit dieser drei Ämter,'indem er zunächst auf die  Zweite Vatikanische Konzil hat den Gedanken gebracht  e  Einheit ihres Zieles verweist. Darüber hinaus wird aber  daß das „Zweitsubjekt“ der Liturgie — das erste ist Chri-  erklärt, daß bei der Ausübung der drei Ämter nicht nur  stus — die christliche Gemeinschaft ist und-daß die Sakra-  ihre innere Zuordnung, sondern auch ihre Richtigkeit und  mente Handlungen dieser. Gemeinschaft sind, in denen  Rechtmaß1gke1t vom Leitungsamt garannert werden, das  Aszendenz (der Kult) und Deszendenz (die Gnade) zu-  somit zum beherrschenden Amt im Leben der Kirche  sammenwirken. Die LEF dagegen fällt in die Vorstellung  wird. Damit erfolgt die konsequente Anwendung des ın  des Codex iuris canonici. (vgl. Kan. 731) zurück, für die  f  Kan. 1 formulierten Prinzips.  die Sakramente die der Autorität zur Verfügung stehenden  Kan. 56 spricht von der Stufung der Tezlbabe an den Am-  Mittel zur Verfolgung des Zweckes der Gemeinschaft  tern: zuoberst‘ die geweihten Amtstrager, zuunterst die  sind. Es liegt auf der Hand, daß man sich damit genau in  Laien, die von der Hierarchie mit der Ausübung kirchli-  der Perspektive der „societas perfecta‘“ befindet, innerhalb  deren nur die die „Mittel‘‘ verwaltenden Amtsinhaber in  S  cher Aufgaben beauftragt werden können. Es ist auf-  schlußreich, daß die Ausstattung mit Vollmacht über das  Betracht kommen können, während die Laien — oder all-  }  Volk Gottes, die die Stellung der geweihten Amtsträger  gemeiner diejenigen, die nicht Inhaber von Amtsvollmacht  charakterisiert, in $ 1 als „„‚wirklicher Dienst‘“ bezeichnet  sind — Objekte des Handelns der Hierarchen sind. Das ist  wird. Der Sinn dieses Ausdrucks wurde von der Kommis-  völlig eindeutig in Kan. 66, wo es heißt, die Kirche spende  /  sion offengelegt: „wirklicher Dienst ist nur die rechte  den Menschen die ihr anvertrauten Mittel. Die Sakramente  Ausübung der Vollmacht‘““ (Communicationes V, 1973,  sind objekthafte Wirklichkeiten und — abgelost von der  Ö  Gemeinschaft (man beachte die Definition in Kan. 68) —  209). Es kann nicht verwundern, daß das hierarchische  Amt — wenn erst einmal der Gedanke des in einer Vielfalt  Vermittlungsgestalten zwischen Kirche und Gläubigen.  von Dienstämtern (unter ihnen auch das der Hierarchie)  s  gegliederten Volkes Gottes aufgegeben ist — schließlich  mit der Vollmacht (potestas) zusammenfällt. Es ist nicht  Mißtrauen gegen Bischöfe,  mehr ein Amt unter Ämtern, sondern das Amt  Mißtrauen gegen Laien  .  Im Anschluß daran folgen drei:Gruppen von Kanones  Die Kanones über das Leitungsamt sind besonders auf-  über das Lehramt (57-65), über das Amt der Heiligung  schlußreich für die Absichten der LEF in zwei Richtun-  {  (66-70) und über das Hirtenamt (71-82). Die Kan. 58-61  gen: 1. die Rolle der Bischöfe Rom gegenüber;, 2. die Teil-  nahme der Laien an derLeitung der Kirche. Kan. 71.nimmt  wenden das in Kan. 56 $1 Gesagte auf das Lehramt an,  7  indem sie die Weisen seiner Ausübung zunächst in ihrer  zunächst in $1 den Gedanken aus Kan.55 auf, daß das  höchsten und universalen Form und dann in ihren unter-  Leitungsamt eine doppelte Funktion hat: in bezug auf die  Gläubigen und in bezug auf die rechtmäßige Ausübung  geordneten und partikularen Formen beschreiben. Man  darf sich nicht wundern, kein Wort über den „sensus fide-  der anderen Ämter. In .$ 4 wird die Zuteilung des Amtes  lium“ und auch keines über Formen der Rezeption und  die Glieder der Kirche geregelt; die einen sind von Gott  Konsultation zu finden: die Hierarchie siedelt isoliert. Die  4  damit ausgestattet und haben die entsprechende Voll-  ;r  Kan. 62-64 betreffen  in Ausführung der Prinzipien von  macht, die anderen nicht; sie können nur Anteil an der  A  Kan. 56 $2-3 — die Verkündigung des Evangeliums, die  Ausübung dieser. Vollmacht auf dem Weg über ein auf  A  ALal, diese verstanden als Möglichkeit WI1C auch ZUL Sendungder Kırche gehört, aber nıcht notwendiger-
gearteten Inıtiatıve des Episkopats, für die ZW ar die nach- mM1t der Leitungsvollmacht verknüpftt ı1STt Desäalb

zıieht Kan die Laıen ı Betracht: ıhnen wırd Cin Anteiılträgliche, nıcht aber die vorgängıge Ergänzung durch den
apst notwendig ı1ST Dıie Gesamtheıt der. Bischöte hat ke1- der Evangelisierung zuerkannt; aber Trennung
nerle1 Recht ZUr!r Inıtiatıve, alles geht VO  . Rom Aaus den zwischen „prıvater'und „„Offentlicher“‘ (im Namen der vFormen un auf die Art und VWeıse die Rom unantechtbar Kırche erfolgender) Verkündigung. Dıie PrivatisierungC1-

testlegt So theoretisch der Gedanke kollegialen ner auf der abe des Glaubens und des Heiligen Geilstes
Handlung, be1 der der apst die reEZCDLLVE und nıcht dıe basıerenden Verkündigung, die dergestalt Platz oreift 1ST
auslösende Funktion hätte, auch SCIMN Mag, dafß diese die Konsequenz, dıe sıch aus der Trennung der and-
theoretische Möglichkeit ausgeschlossen und das kolle- lungstelder VO  3 Gläubigen un! Hırten Aaus der He-
g1ale Handeln als C1INEC der Formen der Ausübung der Hır- SCINONIC des Leitungsamtes ber die anderen Amter vgl Can  z  Ea  Sdes Papstes dargestellt wırd das unmıiıfsSver- Kan 55 erg1bt
ständlıch welches Ziel die LEF verfolgt

Der Austall WI1eC geartetien Rolle der (GGemeın-
schaft der schon den Bestimmungen über das Lehramt

Untergeordnete der Gemeimnschaft auffällt wıirkt den Kanones ber das Heıligungsamt gC-
radezu PCIVEIS Natürlich darf INan sıch keinen wörtlichen *

WEe1 Kanones (55—56) leiten den Teıl ber die Amliter der 1nweıls auf das Priestertum der Gläubigen erhoffen,'ob- A

Kırche. ein Der VO ıhnen handelt VOo  3 den Amtern ohl INan ıh logischerweıise Kan 67
mußte och mehr aber macht die Reduktion der Sakra-sıch: während ı SC1INECIN ersten Paragraphen die Ord-

NUNs rel AÄAmter festgelegt wiırd, bestimmt der 7Z7WEe1TLE ‚„„Mitteln‘‘ (Kan 66 68 69 betroffen Das
die FEinheit dieser drei Ämter,' ındem CN zunächst auf die Zweıte Vatikanısche Konzil hat den Gedanken gebracht, Pr  f

FEinheıit ıhres Zieles Darüber hinaus wırd aber da{fß das „Zweıtsubjekt““ der Lıiturgie das 1ST hr1-
erklärt, dafß be1 der Ausübung der drei Amter nıcht NUur STUS die christliche Gemeinschatt 1St und da{fß die Sakra-
ıhre ıiNNeTec Zuordnung, sondern auch ıhre Rıchtigkeit un Handlungen dieser Gemeinschaft sınd denen
Rechtmäßigkeıt VO Leıtungsamt gar anr_1er L werden, das Aszendenz (der Kult) un! Deszendenz (die Gnade)

ZU beherrschenden Amt Leben der Kırche sammenwirken. I)Iıe LEF dagegen tällt die Vorstellung
wırd Damıt erfolgt die konsequente Anwendung es ] des Codex ı (vgl. Kan /31) zurück, für die (}

Kan tormulijerten Prinzıps. die Sakramente die der Autorität ZUuULE Verfügung stehenden
Kan 56 spricht von der Stufung der Teilhabe den Am- Miıttel ZUuUf Verfolgung des 7Zweckes der Gemeinschaft
Iern zuoberst die geweıhten Amtsträger, Zzuunterst die sınd Es hegt auf der Hand, dafß INnan sıch damıt
Laıen, dıe VO  a der Hiıerarchiıe IM1L der Ausübung kirchli- der Perspektive,der ‚„SOCIeTAS perfecta“‘ befindet, innerhalb

deren 1Ur die dıe ‚„Miıttel‘‘ verwaltenden Amtsıinhaber ıcher Aufgaben beauftragt werden können Es 1ST auf-
schlußreich dafß die Ausstattung MI1t Vollmacht ber das Betracht kommen können während die Lai1en oder all- de Z
Volk Gottes, die die Stellung der geweıihten Amtstrager diejenigen, die nıcht Inhaber VO Amtsvollmacht
charakterisiert als ‚wırklıcher Lienst bezeıchnet sınd Objekte des Handelns der Hierarchen sınd Das 1ST

wırd. Der Sınn dieses Ausdrucks wurde VO der Kommıs- völlıg eindeutig Kan 66 C555 heißt die Kırche spende R  i
S10ON offengelegt: ‚„wirklicher Dienst 1ST nur die rechte den Menschen dıe ıhr anvertirauten Miıttel. Di1e Sakramente
Ausübung der Vollmacht‘“‘ (Communicatıiones V, Z sınd objekthafte Wirklichkeiten un abgelöst VO der r

Gemeinschaft (man beachte die Definition ı Kan 68)209) Es ann nıcht verwundern, da{fß das hierarchische
Amt Wenn erst einmal der Gedanke des ı Vieltalt Vermittlungsgestalten zwıschen Kırche und Gläubigen.
VO Dıenstämtern (unter ıhnen auch das der Hierarchie)
gegliederten Volkes (sottes aufgegeben IST — schließlich
INITL der Vollmacht (potestas) zusammentällt Es 1ST nıcht Mißtrauen ISCHNOTe,
mehr e1in Amt Ämtern, sondern das Amt Mißtrauen Laien > 30  A a ma
Im Anschlufß daran folgen drei Gruppen VO  3 Kanones Di1ie Kanones ber das Leıtungsamt sind besonders auf-
über das Lehramt (57-65) ber das Amt der Heiligung schlußreich tür die Absıchten der LEF ZWE1 Rıichtun-
(66—70) un! ber das Hırtenamt (71—-82) Dıie Kan 58—61 SCH die Rolle der Bischöfe Rom gegenüber, die Teıl-

nahme der La1en der Leıtung der Kırche Kan ZA das ı Kan 56 Gesagte auf das Lehramt A
indem S1IC die Weısen SCINCT Ausübung zunächst ı ıhrer zunächst S 1 den Gedanken AUS Kan 55 auf da{fß das
höchsten un: unıversalen Orm un:! dann ıhren er- Leıtungsamt C1INE doppelte Funktion hat bezug aut die

Gläubigen un bezug auf dıe rechtmäßige Ausübunggeordneten un partıkularen Formen beschreiben Man
darf sıch nıcht wundern, eın Wort ber den ‚SCHNSUS tide- der anderen Amter In 4 wiırd die Zuteilung des Amtes
lıum  <C un! auch keines ber Formen der Rezeption un: die Glieder der Kırche geregelt die sınd VO  - (sott
Konsultation finden: die Hierarchie siedelt isoliert. Dıie damıt ausgestattet un haben dıe entsprechende ol A
Kan 6264 betretten Ausführung der Prinzıipien VO macht, die anderen nıcht S1IC können 1U Anteıl der ' 8  r$

Kan 56 $ 2-3 die Verkündigung des Evangeliums, die Ausübung dieser Vollmacht auf dem Weg ber C1inMN auf
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kirchlichem Recht beruhendes Zugeständnis erhalten. schöte die AÄAutorität der Bischotskonterenzen Ver-
Dıiese Unterscheidung prag die tolgenden Kanones, die band mıt dem Gedanken, die letzteren hätten ıhre Autor1-
ach dem gewohnten Schema VO unıversalen un:! höhe- tat eINZ1IS und allein VO apst (vgl Communicationes I
ren (Kan /2-7 Zu partikularen un:! untergeordneten IO 290-92).
(Kan 6- kommen.

Zusammenftassend alßt sıch diese Kanones sınd e
In der ersten Gruppe verdient Kan TE $ 3 utmerksam- prag VO Mifßtrauen gegenüber der Einmischung der
eıt In der Zzweıten Fassung der LEF sah der dem jetzıgen Laıen un! darüber hınaus VO Willen, ıhnen jedes ur-
C entsprechende an 1in posıtıver orm die sprünglıche Recht auf Teiılnahme der Leıtung der
Möglıchkeıit einer Entwicklung in der taktischen (Jesetz- Kırche abzusprechen, SOWI1e VO Mißtrauen gegenüber
gebung VOorT (man denke eıne Entwicklung der Bischofs- gemeınsamen Inıtiativen des Episkopats un:! vielleicht
synode oder der Bıschoifskonterenzen). In der Kommıis- auch VO Wıllen, die Einrichtungen nıederzuhalten, die
S10N tormulierte iINnan dessen den Paragraphen negatıv, den Episkopaten eıne ZeWI1SSeE Eıgenständigkeıt gegenüber
mıt dem Ziel,; dıe Autonomıie des Papstes VOTr möglıchen Rom sıchern könnten.
bischöflichen Ansprüchen auft Partızıpation auf Grund
eıgenen Rechts schützen (vgl Communicationes 1
9 Es lıegt nahe, diese Umkehrung mıiıt der Auf Distanz S Konzil
Schwächung des Gewichts der Bıschoissynode (vgl
Kan. 32) in Verbindung sehen. Neu gegenüber den bisherigen Fassungen der LEF sınd
In der Zzweıten Gruppe (Kan. 6- 1St zunächst Kan dıe Schlußbestimmungen. Indem S1e den absoluten Vor-
eıne Anmerkung wert Dort wırd ZW ar An dem Konzıils- ran der LEF erklären, werten S1€e grundsätzlıche Fragen
dekret über die Bischöte T die Vollmacht des Bı- auf, die den Bischöten nı€e ZuUur Prüfung vorgelegt wurden.
schofs über seıne Teilkirche übernommen, dem apst aber Der LEF wırd 1ın aller Oorm die Funktion der ‚NO NOT-

wırd nıcht 11UTr Ww1e€e 1M Dekret das Recht des Vorbe- mans‘‘ zugesprochen, der jede Entscheidung, auch der al-
halts, sondern auch das der „Regelung‘‘ (moderatio) be- ten un: NCECUETEN ökumenischen Konzilien, un jede Ira-
züglıch der Leitung der Diözesen zuerkannt. Dıieses Recht dition un: Gewohnheıt unterzuordnen 1st och nıe Wartr
steht heute praktisch nıcht ın rage, bezeichnender eıne Setzung der Kırche mıt eınem solchen Anspruch VCI-

ISt, daß 65 ausdrücklich angesprochen wırd bunden. uch die Lehramtsentscheidungen haben sıch
Kan AA dagegen 1St iın seınem VO  3 eıner einzıgen orge eingefügt in die vorausgehende Tradıtion, in deren Rah-
bestimmt: die Laıien VO  e der Teilnahme der e- ImMen S1e interpretiert seın wollen. Dıie LEF dagegen soll
benden Vollmacht auszuschließen. Die rage wurde in der dıe höchste nstanz tür die Interpretation dessen werden,
Kommiıissıon diskutiert. Dabei standen alle Interventionen W 9aS VOT iıhr iın der Kırche testgelegt worden 1sSt und W as
1mM Zeichen der Besorgnıis, das ausschliefßliche Recht des ach ıhr festgelegt werden wırd FEın solcher Anspruch
Bischots Z Gesetzgebung könne begrenzt werden durch mu zumiıindest Ratlosigkeit hervorruten. Ist die offen-
die ın mehreren Ländern aufgekommene NEUEC orm VO  } siıchtliche Imıtatıon VO  5 weltlichen Vertfassungsmodellen
Synoden, iın denen Laıien sowohl beratendes W1€e be- hier nıcht viel weıt getrieben und der Sınn für Tradıtion,
schließendes Stimmrecht hatten, während den Bischöten der die Gesetzgebung der römiıschen Kanonuistik immer
UTr die „Letztentscheidung‘‘ vorbehalten WAl. Der ext geleitet hat, auf den Kopf gestellt?
VO  = Kan Ü 1STt deshalb eindeutig VOo  5 der Absıcht gC-
leitet, ausdrücklich jede weıtere Entwicklung 1m Sınn der Ebens_o W1€ CS nıcht Absıcht dieses Artıikels WAal, die (z6e-
Ertahrungen mıt „gemischten“‘ Aaus Biıschöfen, r1e- schichte der LEF der die rage ach der Legıitimität eınes

und Laıen ZUSAMMENGESETIZIEN Synoden blok- solchen kirchlichen Grundgesetzes NEeu aufzurollen, annn
kıeren (vgl. Communicationes I HZ 6S nıcht seıne Absıcht se1n, eıne umtassende Wertung des
Konsequenterweıse beschränkt deshalb Kan S0, der die etzten Entwurts geben. iıne solche Beurteilung wurde
Teilnahme der Laıen Leıtungsamt regelt, diese Teil- die Berücksichtigung eıner SaANZCH Reıihe VO anderen Ele-
nahme aut Aufgaben, Mıt denen die Laıen VO der enten des Entwurts sıcherlich auch posıtıverer als die
Hıerarchie betraut werden; .und CS wırd 1Ur Salız allge- 1er untersuchten verlangen un s1e wurde die Untersu-
meın gESART, da{fß Laıen beruten werden können, „„dıe Bı- chung eınes vie] breiteren Spektrums VO  3 Motivatıonen
schöfe be1 der Leitung des Volkes unterstutzen‘‘. An- un Reflexionen vorausseizen
ders als be1 den anderen beiden AÄmtern 1ST also e1im Möglich 1St Jetzt aber eine posıtıve Antwort auf die e1In-
Leıtungsamt keine den Laıen ursprüngliıch zukommende gestellte rage, ob INan in der LEF nıcht ın die Vor-
Oorm der Teilnahme der Sendung der Kırche VOISCSC- stellung der Kırche als eıner ‚„„SOCIJetas inaequalıs E1 pPCI-
hen tecta“‘ zurücktällt. Das Entschwinden der dem Zweıten
Hınter dem Kan P steht das Miıfßtrauen gegenüber den Vatiıkanum eigenen Perspektive der ‚‚COoMMUuUn10“‘ un-
Bischofskonterenzen, dafß S1€e eıne über die ıhnen jetzt gC- Sten der „„SOCIietas‘‘ wurde auch in der Kommissıon reg1-
eTZIeNn Möglıichkeiten hinausgehende Rolle beanspruchen strlert. ‚„„Das Verständnis der Kırche als ‚cOommun10‘ t
könnten. H)as zeıgte die Diskussion ın der Kommiıssıon, sıch schwer juristisch fassen‘‘, bemerkte eın Konsultor
in der sıch die Verteidigung der Autorität der Eınzelbi- (vgl Communicatıiıones V, L/ 207) Die Schwierigkeıit



Problembericht
1St nıcht Sar behoben, daß iInan die Absıcht außert, dern daß s$1e auch eıne Auswahl daraus treffen) och VO

INan wolle lehrhafte Erklärungen unterlassen un! 11UT die den Orıentierungen, die das Konzıl ın bestimmten Fragen
rechtliche Grundstruktur der Kırche darstellen (vgl gegeben hat Der jetzıge Entwurt jetert den Beweıs tür
Communicatiıones VI,; 1974, 62) Von welcher nstanz eiıne solche ‚„„Freıiheıit“‘ der Redaktoren dem Konzıls
AUusS$ annn INan die Ekklesiologie VO Recht trennen? Von ber vielen tellen, und nıcht den unbedeutendsten.
welchem Krıteriıum her annn INan beispielsweiıse testlegen, Kardınal Felicı hat unumwunden das Krıteriıum für eıne
da{fß ‚„„Volk CGottes‘‘ eıne reın theologische Kategorıe ohne solche Dıiıstanz ZU Konzıl angesprochen. Als GT eınen
kirchenrechtliche Relevanz ist, WOSCHCH ‚„‚Kırche“ eine Ju- Wande]l ın der Terminologie gegenüber einem Konzilstext
ristische Kategorıe seın soll? Wırd nıcht in Wirklichkeit rechttertigte (und INan weıiß Ja gut, dafß terminologische
eıne Ekklesiologie durch eıne andere ersetZt, w1e DA S1€e Änderungen nıcht blofß terminologisch sınd: jeder e1IN-
in eıner trüheren Phase der LEF ausdrücklich als Basıs zelne Begrift hat eıne Gesamtkonzeption hınter sıch), C1I-

voranstellen wollte? Wırd nıcht die Stelle der ‚,‚Com- klärte er,.dıe ın der betreffenden Sache VO Konzıil VelI-

munio“‘“-Ekklesiologie des 7 weıten Vatiıkanums dıe „ 930- wendete Ausdrucksweise se1 besonders angesichts des
cietas‘“-Ekklesiologie DESELZL, die der Tradıition der Ka- Stils der Kurıe nıcht klar „Solche Qualifikationen
nıstık un! des ötftentlichen Rechts 1im un:! Z Jahr- wurden auft Grund besonderer Gegebenheıten verwendet,
hundert W ar (und ist)? S1E mussen 1aber nıcht unbedingt in die LEF übernommen

werden‘‘ (Communicationes IO 5/7) Der Schritt
Dıie Geftfahr 1St annn och entscheidend vergrößert, WEeNNn VO  - der Terminologie Z Ideologie 1st klein un! nıcht
die Redaktoren der LEF sıch weder VO Buchstaben der vermeıiden. Der Leser INas beurteılen, ob 1mM Ent-
Konzilstexte gebunden tühlen (ın dem Sınn, dafß S1e die wurt der Lex ftundamentalıs dieser Schritt 1st oder

nıcht. Alberto Abelliext nıcht LLUTr ın die Sprache des Rechts übersetzen, SOTNMN-

Problembericht

Gott und das O}
ue theologische rwägungen ZUu eıner zeıtlosen religiösen rage
Für den Glauben (sJott 21Ot e$s uber alle philosophi- Laute der Geschichte VO Philosophen un! Theologen gC-
schen Einwände un exıistentiellen Zweiıfel hınayus heine geben wurden, springt diese unheimliche rage jeden
größere Herausforderung als dıe Exıstenz des Boösen, des Gläubigen ımmer wıeder MI1t ungebrochener Wucht
Leids, der Sünde Theologisch dıskutiert zuurde dıieses In un:! bringt jede Theologengeneration TICU VOT die Aporıe,
der QZAaNZEN jüdisch-christlichen Glaubensgeschichte die der Philosoph Epikur schon 300 Jahre VOT Christus

tormuliert hat „„Entweder 111 (sott das Ose nıcht VeI-wesende Thema ıIn den letzten Jahren (vOr dem Hınter-
grund aktueller Vorgänge) In erstier Linıe dem DVer- hindern, dann 1St er nıcht allgütıg. der en hann CS nıcht
engten Blickwinkel der Fragestellung, ob dıe Annahme verhindern, dann 1st ilr nıcht allmächtig. der CT annn un!

ll nıcht, dann 1St AB schwach un! neidisch zugleıch. dereiner personifizierten Macht des Bösen für das christliche
Bekenntnis onstitutiv ıst (vgl. HK, Juli 19/58, 364 ff.) E1- annn un: ll un! dies alleın 1st (sott ANSCMECSSCH
ner der Protagonisten dieser Diskussion, der Tübinger Alt- woher kommt dann aber das Böse, und hebt 6S

nıcht auf?““testamentler Prof. Herbert Haag, hat ın eyweıterter Per-
spektive Z U theologischen Verständnis des Bösen In Keın Zweıtel: der Skandal des Bösen 1St ZUuU „„Felsen‘‘ des
diesem Herbst e1n umfangreiches Werk vorgelegt (Vor Atheısmus geworden (Georg Büchner); wenıger bewult

1St INnan sıch aber der Tatsache, da{fß auch die skandalösendem Bösen yatlos® 2  CN Verlag, München Auyus die-
se Anlaß greifen WT muit dem folgenden Beıtrag das Antworten mancher Theologen 1n Tradition un: egen-
Thema In seineYr grundlegenden Bedeutung für Glaube Wart das ıhrıge Z heutigen Unglauben beigetragen ha-

ben VWer ın dieser beklemmenden rage laut wiırd, demUN Theologie auf. Prof. Johannes Brantschen lechrt
systematısche Theologie der Unwwversität Fribourg. 1St das VWort Jahwes entgegenzuhalten: ‚„Meın orn 1st

entbrannt dich (Elıphas) un! deine Z7we!l Freunde;
denn ıhr habt nıchts Rechtes ber miıch geredet WI1e€e meınGott un das OSe gleichzeıtig denken 1St VO jeher

dıe 1UX aller Theologie. Trotz aller Antworten, die 1m Knecht Ijob“‘ (Ijob 42,/)


